




Mittel
Eines bewahrten Sachßiſchen Mediei,

Wie das Horn-Vieh von der in dieſem 176aſten Jahre

verſpurten Kranckheit zu curiren und vor derſel—
ben zu verwahren ſey.

Ja beyh der gegenwartigen Vieh-Seuche
n  faſt kein Exempel vorhanden, daß ein Stuck
r durchgekommen, welches zu krancken angefangen,

die Magen von der gantz ungewohnlichen Laſt des friſchen

 auch aus der Erofnung einiger gefallenen Stu—
cken ſich ergeben, daß ſie ſich uberfreſſen, und

und unverandert gebliebenen Futters dergeſtalt ausgedehnet

worden, daß, zumahl durch den dritten Magen, oder Pſalter,
nicht einmahl-das dunne Getrancke durchgekonnt, ſondern in

dem Wanſte ſtehen geblieben, folglich der Gebrauch aller
Arten von Artzeneyen ohne alle Wurckung bleiben muſſen;

dieſe Menge Futters aber auf keine Weiſe fortzuſchaffen, mit—
hin die Entzundung der Gedarme und anderer Eingeweide,
beſonders auch der Lunge, nebſt dem davon unzertrennlichen
heftigen Entzundungso- Fieber auch nicht abzuwenden oder zu

heilen So ſcheinet, zu Abhaltung dieſer todlichen Bieh—
Kranckheit, zur Zeit der beſte und gegrundeſte Rath zu ſeyn,
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1.) demjenigen Viehe, welches das Hincken und vornehmlich

das Geiffern und Sabern einer fo ſcharfen Materie, daß
ſich auch die Zunge und der Rachen geſcheelet, gehabt,

nichts Gutes zuzutrauen, ſo geſund es annoch auch ſchei—

nen mochte; ſondern

2.) auf die Miſtung deſſelben genau Achtung zu geben, vob
ſelbige in iederzeit gewohnlicher Menge und Beſchaffen—

heit abgehe; in widrigem Falle, und zur Sicherheit faſt
ohne allen Unterſcheide,

—ÊÑr

tt

 â

3. die ſo genannte Hunger: Cur mit ihnen anfange, ent:

weder gar kein Graß, oder wenigſtens nur etwas gantz

 αν

oder Kleyen-Tranck gebe, als es ſauffen will; dahero

4.) ſolches zu Hauſe behalte, um ein paar Tage uber,
die Miſtung deſto genauer zu beobachten, oder ſolches
nur, zur Bewegung, und um ein deſto lebhaffteres
Wiederkauen zu veranlaſſen, auf magere und hochgele—
gene, trockene Anger langſam treibe, um ſolches von

dem eingefreſſenen, allzuvielen, an ſich zu naſſen, zu
geilen, und nicht reif gewordenen Futter zu entledigen.

Solte

trocknes, reines und klares Heu, dagegen ſo viel Mehl;
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Solte aber das Wiederkauen von ſelbſt ſich nicht ein—
finden, ſo iſt die Zunge, Rachen und Gauimen genau zu
unterſuchen und nachzuſehen, ob ſelbige trocken und wie

verbruhet, da denn derſelbe mit Theer fleißig einzur
ſchmieren, andere Unreinigkeit aber mit Rauten:; Eßig

und Salpeter gelinde abzureiben; ſodann

5.) ihme einen Loffel Theer, nach bisheriger Gewohnheit,
etwan uber den zweyten Tag, und gedachte Mehl: Kleyen

oder Weiß-Trancke, mit Vier bis Sechs Loth Salpeter,
binnen 24. Stunden reiche, oder auch

6.) und hieruber ein paar Loffel Wein: Ehßig mit
laulichem Waſſer vermiſche, und ihme taglich ein bis
zweymahl, beſonders wenn einige Veranderung am

Viehe zu ſpuren, eingiefſe, hiermit auch,

7.) bey ſich dem ohngeachtet ereignender Kranckheit, fort:

fahre,

8.) gleich im Anfange eine Ader am Halſe oder Bug
uofne, und 3. bis 4. Pfund Blut heraus laſſe; wenn

das Vieh

32 9.) gleich
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9.) gleichſam tumm da ſtehet, ihm in den Nacken ein Haar

ner Butter und Spaniſchen FliegenSeil, mit ungeſaltze
vornehmlich alsdenn die Naſe müt

auch wohl den Rachen und die Zunge
auchern laſſe, ſonſt

ziehe,

Saltz einreibe,
beſchmieret,

damit und mit Eßig reinigen und r
aber bereits vorgeſchriebenermaſſen

verfahre.
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